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Situations of loneliness we all know and share. There are various types of loneliness which can 

be described as positive states on one side, denoting times of privacy, referring to the ability to 

control the degree to which other people and institutions intrude upon one’s life (Long/Averill, 

2003). It includes the cliché-like myth of the artist who needs the solitude of his studio in order 

to be creative. Voluntarily seeking solitude may facilitate self-examination, self-attunement and 

reconceptualization of the self. From a developmental perspective, Winnicott contended that 

the infant must learn to be alone in the presence of a caregiver in order to develop the capacity 

to be alone. Then to be alone is never truly alone (Winnicott, 1958). 

In this paper I am first concerned with the negative aspects of loneliness when it induces 

excessive suffering in people, often originating in early life experiences of abandonment and 

lack of empathy from care-givers. In art and art therapy such feelings of solitude and 

disconnection from the world are rendered in deeply moving images in which the artist is trying 

to share his suffering from otherwise non-communicable emotional states - experiences of 

alienation causing resistance to the initiation and maintenance of communication with others.  

Studies have shown that most incidents of loneliness happen at home. In art and art therapy we 

often see houses described as lonely places - most famously represented by the American 

painter Edward Hopper.  

However, there is the artist in his studio, the patient in the art room – places to promote the 

bliss of solitude and creativity. The paper will discuss how art therapy can provide a process of 

lessening dark feelings of isolation, based on psychodynamic understanding about the artist’s 

capacity to be alone. Case vignettes and images of patients and professional artists will be 

included. 
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Orte der Einsamkeit 

 

Situationen der Einsamkeit kennen und teilen wir alle. Es gibt verschiedene Arten von 

Einsamkeit, die einerseits als positive Zustände beschrieben werden können, die Zeiten der 

Privatsphäre bezeichnen und sich auf die Fähigkeit beziehen, den Grad des Eindringens anderer 

Menschen und Institutionen in das eigene Leben zu kontrollieren (Long/Averill, 2003). Dazu 

gehört der klischeehafte Mythos des Künstlers, der die Einsamkeit des Ateliers braucht, um 

kreativ zu sein. Das freiwillige Aufsuchen der Einsamkeit kann die Selbstreflexion, 

Selbstbestimmung und Konzeptionalisierung des Selbst erleichtern. Aus 

entwicklungspsychologischer Sicht vertrat Winnicott, dass der Säugling lernen muss, in 

Gegenwart einer Bezugsperson allein zu sein, um die Fähigkeit zu entwickeln, allein zu sein. 

Dann ist das Alleinsein nie wirklich allein (Winnicott, 1958). 

In diesem Beitrag befasse ich mich zunächst mit den negativen Aspekten der Einsamkeit, wenn 

sie bei Menschen übermäßiges Leiden hervorruft, das oft auf frühe Erfahrungen des Verlassen-

Seins und mangelnder Empathie von Bezugspersonen zurückgeht. In der Kunst und 

Kunsttherapie werden solche Gefühle der Einsamkeit und des Getrennt-Seins in tief 

bewegenden Bildern wiedergegeben, in denen der Künstler versucht, sein Leiden an nicht 

anders kommunizierbaren emotionalen Zuständen mitzuteilen - Erfahrungen der Entfremdung, 

die in Widerstand resultieren, mit anderen die Kommunikation zu suchen und beizubehalten.  

Studien haben gezeigt, dass die meisten Einsamkeitserfahrungen zu Hause auftreten. In der 

Kunst und Kunsttherapie sehen wir oft Häuser, die als einsame Orte beschrieben werden - am 

berühmtesten dargestellt von dem amerikanische Maler Edward Hopper.  

Es gibt jedoch auch den Künstler in seinem Atelier und den Patienten im Kunstraum: Orte, die 

das Glück des Alleinseins und der Kreativität fördern. In diesem Beitrag wird erörtert, wie die 

Kunsttherapie auf der Grundlage des psychodynamischen Verständnisses der Fähigkeit des 
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Künstlers, allein zu sein, dazu beitragen kann, dunkle Gefühle der Isolation zu lindern. Es 

werden Fallvignetten und Bilder von Patienten und bekannten Künstler gezeigt. 
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